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es, nachdem es zu einer Stadt erhaben worden, vor
andern Stadten Deutſchlandes einen veſondern luſtre
und Anſehen erhalten. Die Großmachtigſten Sach
ſiſchen Kayſer, die dem Romiſchen Deutſchen Reiche

zu der innerlichen Ruhe, Befeſtigung und Anſehen zu
der Zeit ſo ndthig, als nutziich waren, haben den Grund darzu geleget,

und den Anwachs mercklich befordert. Die ſtreiffenden Ungarn, die
gantz Deutſchland, wie eine Waſſer-Futh, überſchwemmeten, und biß
naqh Bremen eindrungen, und alles mit Feuer und Schwerdt verhee

reten und Zinsbar machten, verurſachten, daß Sachſen mit Mauern
verſchloſſene Stadte, und darunter Credlinburg das Stadt-Recht er
hielte. Das erſte Anſehen hat es uberkommen, da der Glorwurdigſte
Kayſer Henrich der Finckeler, den das widerſpenſtige ltalien nicht un

ter ihre Kayſer zehlen wollen, ſeiner Gemahlin Mathildis vor andern
Stadten Quedlinburg im Jahr 927. zu einen LeibGedinge nach ſei

nen Tode verordnet, welches er zwey Jahr hernach wiederholet und
beſtatiget hatte. Denn dadurch iſt geſchehen, daß diuKuyſerliche Witt

we ihre Reſidenez allhie genommen, und einer ſo groſſen Kayſerin an

ſtandige Wittumbs Hoffſtat mehr denn dreißig Jahr ſich aufgehalten.
Solches iſt nachmals vermehret worden, da obbelobter Kayſer Henrich
nach der im Jahr 93;. gehaltenen fatalen glucklichen Schlacht mit den
Ungarn bey Merſeburg, wodurch Deutſchland. von den Drangſalen

befreuet und in Ruhe geſetzet worden; ſein vordem allbereits kund ge

machtes Vorhqben ins Wercek gerichtet, aund ſein hohes weltliches
Süifft hieher verltget, und mit anſehnliehen Guthern und Einfunfften
vrrſehen/ welchen alles ſeün alkeſter Sohn und Nachfolger, Kuyſer Otto
der Groſſe zeit ſtiner Regierling beſtetiget, und was noch gemangelt,
erſetzet und vollführet hat. Die Kahſerlichen Princeßinnen aus dem
Sachſiſchen Kafſerl. Hauſe, die von Anfang nach einander uher hun

dert Jahr daz Suifft regieret/ haben deſſeü  Anwachs und Glantz iim
tin grones verherrliget. Dieſe gaben Ezelegenheit, daß die Kahſer, diee

aus einer beſonderer Neigung gegen dieſen Ort, abſonderlich aber ge
gen ihre Kayſerliche Tochter Schweſtern, und Berwandtinnen/ die als

Abbatiſſinnen hier lebeten, gar offters ihre Hoffhaltung hieſelbſt ge
nommen, viele hohe Perſynen und Furſten an ſich gezogen, und groſ—
ſe Zuſainmenfunffte zu halten verordnet. Mathildis, eine Tochter Or-
tonis des Groſſen, war ihres hohen Verſtandes und Geburth wegen in
ſo groſſen Anſehen, daß ſiervon Ottcas den Dritten zur Stadhalterin
uüber Deutſchlavd geſetzet wurde, da der Kayſer einen Zug in lralien
that, welche-hulch die Stunde des rdmiſchen Neichs ein und ander

wabl zuſammen beruffen/ und willige dolge geſcehen. So hat auch un

ter den Franckiſchen und Schwabiſchen Kuyſern dieſes Stifft das Gluck
gehabt, duß deilon Kuhſerlichen Prundeßinnen iſt beherrſchet worden;



Weswegen auch dieſes Stifft vor andern von dieſer Art den Vorzug znh
rang im Romiſchen Reiche erhalten. Nach der Zeit haben mehrentheilt
Graffliche Perſonen das Ruder geführet, doch daß auch andere von
hohern Geſchlecht jezuweilen darzwiſ.hen geweſen. Eine fan hicx nicht

mit Stillſchweigen vorbey gehen, von welcher der Albernus Stadenſiq
einige Meldung thut, die von denen Grafen von Srade herſtammet:
Die Worte ſind faſt zweiffelhafft, ob ſie eine Tochtor: Rodolphi, in
deſſen Kindern das Geſchlecht der Grafen zu Stade aufgehoret, wie ein
gelehrter Mann angemercket, und mit ſeiner Hand die! genealogit
ſuppliret; oder ob ſie deſſen Enckelin von der Tochter Lurgardis, einen
Gemahlin Friderici, Pfaltz-Grafens zu Sachſen zu Sommierſenburg
geweſen. Dieſes kan einigen Zweiffel machen, daß Fridericus die Ge

mahlin, wegen naher Verwandſchafft verſtoſſen, die hernach mit dem
dritten Gemahl, Hermann von Wintzburg, drey Tochter erzielet. Und
dieſt iſt es eben, ſo hier Abbatiſſin geweſen, nemlich Adelheit die dritte,
ſo gar ein ruhmlich Andencken hinterlaſſen, indem Sie die Grune—

DonnerſtagsSpende geſtifftet, und das Cloſter zu Marienthal bey
Helmſtedt reichlich dariret, und im Jahr ugr. verſtorben iſt. Jn  den
letztern Jahr Hundert haben gleich vom Anfange ſechs Princeßinnen
aus denen Churund Hertzoglichtn Sachſiſchen, HochFurſtl. Pfaltz
und LandGrafflichen Hauſern dſeſem:Stifft hochſtrirhmlich vorgde
ſtanden, und hat die letztere ANNA DORcDTIIIEA., ertzogin von
Sachſen-Weymar annoch ein unſterblich tdlndencken inden Hertzen

der meiſten Einwohner hinterlaſſen. Nun ſoll nach vierzehnjahriget
vacanee eine aus Koniglichen und, Herzoglichen Gebluth herſtammen

de Princeßin, MARIA PLISABE.., Erbin zu Norwegen,
Hertzogin zu Schießwig Hollſtein, Stormarn und der Dittmarſen,

Grafin zu Oldenbhurg. und Delmenhorſt.in dieſen Kayſerlichen Stifft
das RegimentsRuder firhren,deſſen alten Glantz wieder herſtellein
und die ehmahlige gluckſeelige; naittn wieder bringen. Die Konigli

chen GroßAhnen von Vaterlicherrumnd Munterlicher Seiten in den Nor
diſchen Konigveichen, Dennemaqnck und Norwegen, haben durch!ihre
kluge, gelinde undiſorgfaltigſteegierungſchen langſt ihren hohen Nah

men den Sternen vinverleibern nund unſterblh gemachet. Die ffeſtt
Hoffnung iſt in den. Hertzen der getreueſten:ſainwohner, aue in Mar
or, eingepraget;n dgh die hlujge GSoygſelten und iſorglenne Gutigkeit
dieſer. Hochwur digß  ind Durchlauthtigllen Norincehin deren Fiurſtliche
Tuigenden bißhero. dederSgchſen bewundert yihnen datzjenige, was
Untetrhanen zu wunſchen pflegen und fiechealitckt machen gun werde

Beſotgen ,und dadurth ein unſterbliches dindanken in den hertzen, als
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koſthagten und unvexganglichen Pahollniſſene: und in den JahrBu

hj
chern interlaſſen. Je langer die e Erſetzujg ſich verzogert, je ſorgfal
tiger daruber Rathſchlage gepflogen worden, je mehr konnen wir ver



ſichert ſeyn, daß es eine Sache des Himmels, und Gottlichen Regierung
ſey, daß dieſe Durchlauchtigſte Princeßin hieligen Stiffte als Abbatiſſin

und LandesMutter ſoll vorſtehen, und ſelbiges regieren. Wir erken—
nen billig die wunderbare Fugung des hochſten allweiſen Welt-Beherr
ſchers, und nehmen mit innigſter Hertzens Unterthanigkeit, und aufge—
klarten Antlitz, eine ſo gutige, holde und Tugendhaffte Princeßin an.

Alles iſt bishero rege und in Bewegung geweſen, die neue auffgehende
Sonne zubegruſſen, durch deren Strahlen alles ſoll erheitert, erwarmet
und in ſchonen Wachsthum gebracht werden, und derſelben, nach dem E

rempel der Perſer und klugen Sineſer, ihre Verehrung zu bringen. Die
Muſenwollen nicht ausgeſchloſſen ſeyn, als deren alteſte Pflichtund Be
muhung geweſen, daß ſie die irrdiſchen Gotter verehret und verewiget,

und deren anzubethende Vollkommenheiten und Ruhmvolle Verrich—
tutnaen mit noeſceiſer

—r  νν „ê ννν unv venen zahr-vuchern, die dauerhaffter als Ertz und Marmorgeweſen, einverleibet. Hieſige
Muſen erkennen ihr Unvermogen, daß ſie nicht fahig ſind ſo geſchickte

und auserleſene Worte zu finden, womit ſie dieſe nun aufgehende Son
ne empfangen und verchren ſollen, und ſtehen bey ſich an, ob ſie nicht
gleich denen Perſern oder Sineſiſchen Kahſern, vielmehr mit verdeck—
ten Munde und Antlitz dleſelbe ſtillſchweigend bewundern, als mit ge

meinen Worten verehren ſollen. Weil aber der hochſte GOtt aüch die
ſchlechte Stimme des geringſten Gevogels mit gnadigen Ohren annimmet,

und das Hertz koſtbarer, als die Stchage von Jndien, und Perſiens
koſtbare Perlen gehalten werden, ſorhegen ſie das ſeſte Vertrauen, daß
die Preißwurdigſtec Gutigkeite einer ſo loblichen Princeßin das Hertz
an ſtatt der Worte und das Wollen vor die Erfullunggnadigſt wer
de annehmen:  So wird  demnach der Rector. M. Pobias Eckhard, kein
Bedencken tragen an dem: Tag des. Julü in hieſten Furſtl. Cymna-

ſio Nachmittages nach u Lihr, das von der Hochwurdigſten und Durch
lauchtigſten Fr. Abbatiffin glucklich nngetretene Regiment unterthanigſt

mit einer ſchlechten d—

 αν  νöν ννytneuru—ſinnen, reſpectiuegr. Pröbſtin und Fr. Decaniſſin, Srine allerſeits Gna—

digſte Furſtin, und Grafinnen Jhre hotze Gegenwart nach:. Uhr derſel

ben, ſo mit einet Muſio: wird begleitet werden, gnadigſt gönnen; wela
ches er ſich auch von den  hoch und Wohlgebohrnen Frauenziminer, und

von denen HochWohlgebohrnen nnd ubrigen Koniglichen und Furſti.
Herren Rathen, Geiſt und Weltlichen Perſonen dieſes Stiffts, und
darinn fich befindenden hiteratis verſpricht, und darumunterthanigſt, de

muthigſt und gehorſamſt  will erſuchet haben. k. P. Quedlinburg
den 13. Julü im Jahr 1718. nas
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